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Die Verletzung des Briefgeheimniſſes. 
Von Dr. jur. Richard Wrede. 
(Nachdruck verboten.) 

Daß verbotene Früchte am ſüßeſten ſchmecken, 
iſt männiglich bekannt. Defter wohl als wir ahnen, 
wird der innere Kam in dem Einzelnen toben, 
ob er die Frucht vom Baume der Erkenntniß 
brechen und feiner Nengierde freien Lauf laſſen 
ſoll. Daß Neugierde keine ſchöne Charaktereigen⸗ 
haft iſt, darüber dürfte Zweifel kaum herrſchen; 
aver abgeſehen davon, daß fie moraliſch verwerflich 
ift, kann fie auch zu ſtrafrechtlich zu verfolgenden 
Thaten verleiten. Faſt Jeder hat wohl ſchon ein⸗ 
mal einen Brief, der nicht für ihn beſtimmt war, 
in Händen gehabt und hätte gar zu gern von 
feinem Inhalt Kenntniß genommen. Er konnte 
dem großen Anreiz nicht widerſtehen, erbrach den 
Brief mit mehr ode: weniger Vorſicht und machte 
ſich damit eines Zergehens gegen § 299 des 
Reichsſtrafgeſepbuchs ſchuldig. Dieſer Paragraph 
lautet: „Wer einen verſchloſſenen Brief, oder eine 
andere verſchloſſene Urkunde, die nicht zu ſeiner 
Kenntnißnahme beſtimmt iſt, vorſätzlich und un⸗ 
befugter Weiſe eröffnet, wird mit Geldſtrafe bis zu 
dreihundert Mark oder mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf 
Antrag ein“. 

Wenn wir uns nun zu den einzelnen Begriffs⸗ 
merkmalen der ſtrafbaren Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes wenden, ſo iſt zunächſt zu ſagen, daß 
es ſich um einen verſchloſſenen Brief oder eine 


Ehemann die von ſeiner Frau geſchriebenen oder 
an ſie gerichteten Briefe öffnen dürfe, tft ſtreitig; 
die Entſcheidung iſt nach dem Civilrecht des be⸗ 
treffenden Landes verſchieden gefällt, für Preußen 
hat das Obertribunal dem Ehemann dieſe Befug⸗ 
niß zugeſprochen. Wie die Frage nach dem neuen 
„Bürgerlichen Geſetzbuch“ zu entſcheiden iſt, iſt 
nicht mit Beſtimmtheit zu jagen. Nach $ 1354 
ſteht dem Manne die Entſcheidung in allen das 
gemeinſchaftliche eheliche Leben betreffenden An⸗ 
gelegenheiten zu; die Frau iſt aber nicht ver⸗ 
pflichtet, der Entſcheidung des Mannes Folge zu 
leiſten, wenn ſich die Entſcheidung als Mißbrauch 
ſeines Rechtes darſtellt. Es wird alſo auf den 
einzelnen Fall ankommen, ob wir dem Ehemann 
die Befugniß zur Brieferöffnung zugeſtehen ſollen 
oder nicht. 

Zu erwähnen iſt noch, daß außer den obigen 
Fällen Poſtbeamte auch dann noch zur Oeffnung von 
Briefen uſw. befugt ſein können, wenn es ſich darum 
handelt, den Abſender einer unbeſtellbaren Sendung 
zu ermitteln; es liegt das im allgemeinen Verkehrs⸗ 
intereſſe. Eine genauere Kenntnißnahme des 
Inhalts des Briefes, ſoweit ſie nicht zur Er⸗ 
mittelung des Abſenders dient, iſt natürlich gleich⸗ 
falls ſtrafbar. 

Aus welchem Beweggrund Jemand unbefugt 
einen fremden Brief eröffnet hat, iſt gleichgültig. 
Mag ihn bloße Neugierde dazu getrieben, mag er 
den Inhalt für ſich geſchäftlich ausnutzen wollen 
oder ihn zum Schaden des Abſenders oder 
Empfängers weiter verbreiten wollen, geſtraft wird 


krafttreten des Geſetzes) bemerkt Abg. Barth, es 
läge eigentlich nahe, das Inkrafttreten des Geſetzes 
> nach der Regulirung der unteren Oder auszu⸗ 
etzen. 
ſolchen Antrag nicht ſtellen; wohl aber würde er 
ihn, wenn er von der Rechten geſtellt werden ſollte, 
gern unterſtützen. (Erneute Heiterkeit). Der Reſt 
der Vorlage wird unverändert angenommen und 
der Geſetzentwurf ſofort in der Geſammtabſtimmung 
genehmigt. 
vom Herrenhaus geänderten Vorlage betr. Ver⸗ 
hütung der 
Das Herrenhaus hat den Zuſatz beſchloſſen, die 
Arbeiten an den Nebenflüſſen ſo lange zurückzu⸗ 
ſtellen, bis die Verbeſſerung der Vorfluth in der 
unteren Oder in Angriff genommen iſt. 


(Große Heiterkeit). Doch wolle er einen 


Es folgt die einmalige Berathung der 
Hochwaſſergefahren in Schleſien. 


Abg. Letocha (Ctr.) beantragt, dieſen Zuſatz 


durch eine Beſtimmung zu erſetzen, wonach bei dem 
Ausbau der Waſſerläufe jede Schädigung der Unter⸗ 
leger an den unteren Strecken dieſer Flüſſe oder 
der Oder zu vermelden iſt; insbeſondere ſind alle 
Arbeiten, die geeignet ſind, eine vermehrte oder be⸗ 
ſchleunigte Hochwaſſer⸗Abführung zu bewirken, ſo 
lange hinauszuſchieben, bis eine ausreichende Bor: 
fluth an der Oder ſelbſt geſichert iſt. 


Finanzminiſter v. Miquel empfiehlt, in den 


erſten Abſatz dieſes Antrages das Wort „thunlichft“ 
aufzunehmen. 
überflüſſig zu ſtreichen. 
Regierung, jet um jo weniger am Platze, als der 
Ausbau ja von der Provinz unternommen werde, 
alſo ſtaatliche Nebenabſichten nicht verfolgt werden 


Den zweiten Abſatz bittet er als 
Das Mißtrauen gegen die 


Zoppot 1685, Neuſchottland 423, Bröſen 442 
Neufahrwaſſer 994. Der Streckenverkehr betrug 
zwiſchen Danzig⸗Langfuhr 10 423, Langfuhr⸗Oliva 
9595, Oliva⸗Zoppot, 6661, Danzig⸗Neufahrwaffer 
6093, Langfuhr⸗Danzig 10 692, Oliva⸗Langfuhr 
9931, Zoppot⸗Oliva 7086, Neufahrwaſſer⸗Danzig 
4412. 


Janowitz, 18. Juni. Ruchloſe Hände haben 
vorgeſtern Nacht die hieſige Synagoge erbrochen 
und im Innern allerhand Unfug verübt. Die 
Thäter ſind in den Perſonen des Arbeiters Theophil 
Piozek von hier und des bei einem Scheunenbau 
in Poslugowo Abbau beſchäftigten Maurergeſellen 
Stanislaus Broczynskt aus Nakel durch den 
Gendarmen Winter ermittelt worden. Die Gemeinde 
hatte eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt. — 
Kommenden Sonntag wird nun endlich die neu⸗ 
erbaute katholiſche Kirche zu Koldromb eingeweiht. 

Cilſit, 18. Juni. Der Feſtausſchuß hat 
ſeine Vorbereitungen für das Provinzialſängerfeſt 
im Großen und Ganzen beendigt. Die Anmeldungen 
der auswärtigen Vereine, auf deren Theilnahme 
überhaupt zu rechnen iſt, ſind bereits alle einge⸗ 
laufen, und der Wohnungsausſchuß hat auch in 
hinreichender Weiſe für die genügende Anzahl von 
Wohnungen geſorgt. Die Feſthalle, die ſchon fertig 
iſt, wird elektriſche Beleuchtung erhalten, ebenſo der 
Ausſtellungsplatz. Für die Zeit des Sängerfeſtes 
wird eine Poſtanſtalt in Jakobsruhe eingerichtet 
werden. Herr Regierungspräfident Hegel⸗Gum⸗ 
binnen wird die Feſtrede halten. 


1 a 5 rin a. W., 18. Juni. Eine Gans 
verſchloſſene Urkunde handeln muß. Ueber das, das vorſätzliche Eröffnen, die Beſeitigung des Ver⸗ können. Schwe ' 
was als Verſchluß anzusehen, entſcheidet nach der ſchluſſes. Ob der Thäter von dem Inhalt des Abg. v. Zedlitz (fefonf.) tritt für den mit ihren Jungen weidete am Donnerſtag in der 


Anſicht des Reichsgerichts die Auffaſſung des ge⸗ 
wöhnlichen Lebens. Auch ein gut verknoteter, oder 
ſchlecht, z. B. nur an einer Seite zugeklebter Brief 
gilt als verſchloſſen, nicht aber ein nur zuſammen⸗ 
gefalteter Brief. Bemerkt ſei noch, daß ein offener, 
aber im verſchloſſenen Kaſten aufbewahrter Brief 
nicht im 8 299 gemeint iſt, ein ſolcher könnte 
ſtraflos geleſen werden, wohl aber wäre eine Sach⸗ 
beſchädignng bei der Eröffnung des Behältniſſes 
denkbar. Würde aber Jemand den Kaſten mit dem 
richtigen Schlüſſel öffnen und die darin liegenden 
Briefe leſen, ſo wäre er juriſtiſch nicht ſtrafbar. 
Geſchünt werden nicht nur Briefe, ſondern auch 
ander: verſchloſſene Urkunden, d. h. alle Schrift⸗ 
ſtücke, Druckſachen, die irgend etwas mittheilen, jo 
Rechnungen, Wechſel, Zahlungsbefehle, Protokoll⸗ 
abſchriften, Ladungen der Angeklagten und Zeugen. 


Auch einfache Aus ſchnitte aus Zeitungen können 
dazu gehören. 


Strafbar iſt nur, wer vorſätzlich und unbefugter 


Weiſe das Briefgeheimniß verlegt. Ein Geſchäfts⸗ 
mann, der täglich eine große Anzahl von Briefen 
erhält und nicht immer genau jede Adreſſe ver⸗ 
gleicht, würde, wenn er einen nicht für ihn be⸗ 
ſtimmten Brief, dem irrthümlich vom Poſtboten 
mit abgegeben iſt, öffnet, nicht ſtrafbar ſein; eben⸗ 
ſowenig wie ein Geſchüftsführer, Bureauvorſteher 
oder eine andere Perſon, der ausdrücklich die Be⸗ 
fugniß Briefe zu öffnen übertragen iſt. Eröffnet 
Jemand vorſätzlich unbefugter Welſe einen Brief, 
der ihm ſpäter vom Eigenthümer zum Leſen gegeben 
wird, ſo iſt er gleichwohl auf Antrag ſtrafbar, da 
er zur Zeit der Eröffnung, auf die es ankommt, 


ant war. EDITOR um Heranziehung der Geſellſchaften mit bes | jelbit wenn er nicht japaniſch ſpricht. Suchet jede f 
Aber nicht unter allen Umftänden wird das ſchränkter Haftung zur Berückſichtigung. 3 Unfreundlichkeit gegen Fremde zu verhüten, während N 
Briefgeheimniß reſpektirt. Es giebt eine Anzahl L dt Nach Erledigung einer größeren Zahl von | fie Einkäufe machen und laßt keine Zuſchauer ſich | 
1 Ausnahmen, in denen der Wille des Preußiſeher an ag. Petitionen perſönlicher und lokaler Natur vertagt | um ihn ſammeln. a Hunde be h 
5 den durch den Briefverſchluß bekundet, ſich das Haus. 2. Die Fremden behandeln die Hunde beſſer, RS 
daß er den Inhalt vor jedem Dritten geheim Abgeordnetenhaus. 1 


halten will, machtlos iſt. Das Geſetz über das 
Poſtweſen hat im § 5 beſtimmt: m „ iſt das 
Briefgeheimniß unverletzlch. Die bei ſtrafgericht⸗ 
lichen Unterſuchungen und in Konkurs und civil⸗ 
proceſſualiſchen Fällen nothwendigen Ausnahmen 
find durch ein Reichsgeſetz feſtzuſtellen“. Die 
Strafproceßordnung erachtet nun im 8 99 die 
Beſchlagnahme der an den Beſchuldigten oder den, 
der einer ſtrafbaren Handlung verdächtig iſt, ge⸗ 
richteten Briefe, Telegramme und Sendungen auf 
der Poſt für zuläſſig, ebenſo die Beſchlagnahme 
derartiger Korreſpondenzen, von denen man in 
Folge beſtimmter Thatſachen ſchließen kann, daß ſie 
von dem Beſchuldigten herrühren, oder für ihn — 
vielleicht unter einer Deckadreſſe — beſtimmt ſind; 
vorausgeſetzt, daß der Inhalt für die Unterſuchung 
Bedeutung hat. Nur der Richter oder in eiligen 
Fällen der Staatsanwalt ſind zu einer ſolchen 
Beſchlagnahme befugt, die Poſt hat ſich ihren An⸗ 
ordnungen zu fügen. Auch beim Konkursverfahren 
ſind die Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten verpflichtet, 
auf Anordnung des Konkursgerichts alle für den 
Gemeinſchuldner eingehenden Sendungen, Briefe 
und Depeſchen dem Verwalter auszuhändigen; 
dieſer iſt zur Eröffnung derſelben berechtigt. 
(Konkursordnung § 121.) Ferner wird aus dem 
Erziehungsrecht der Eltern und Vormünder eine 
Berechtigung, Briefe zu öffnen, anerkannt; ob der 


Briefes Kenntniß genommen, ob er ihn geleſen 
oder nicht geleſen, iſt auch gleichgültig; das 
Oeffnen iſt das entſcheidende Merkmal. 

Die Verfolgung des verletzten Briefgeheim⸗ 
niſſes tritt nur auf Antrag ein. Juriſtiſch inte⸗ 
reſſant iſt hier nun die Frage: wer iſt antrags⸗ 
berechtigt? Der Eigenthümer des Briefes? 
Gewiß; aber wer iſt der Eigenthümer? Der 
Abſender hat den Brief ja nicht mehr in der Ge⸗ 
walt, und der Adreſſat bekommt ihn vielleicht 
nicht, die Poſt hat gar kein Eigenthum daran er⸗ 
worben und erwerben wollen. Einfach iſt die 
Sachlage, wenn der Empfänger den Brief ſchon 
bekommen hat, wenn er z. B. auf ſeinem, Schreibtiſch 
liegt, und nun die Eröffnung geſchieht, dann iſt er 
der alleinige Antragberechtigte. Iſt der Brief 
aber nicht in die Hände des Adreſſanten gelangt, 
dann will man dem Abſender das Antragsrecht 
zugeſtehen, da er den Brief von der Poſt, die für 
ihn handelte, zurückfordern konnte, ſo lange er 
noch nicht beſtellt war. Der Abſender wäre noch 
Eigenthümer. Eine dritte Anſicht geht vermittelnd 
dahin, daß beide, Abſender und Adreſſat, ſelbſt⸗ 
er zur Stellung des Strafantrages berechtigt 
eien. 

Zum Schluß bemerken wir noch hinſichtlich der 
Verjährung, doß der Strafantrag innerhalb dreier 
Monate, von dem Tage, wo der zum Antrag Be⸗ 
rechtigte von der Handlung und Perſon des 
Thäters Kenntniß erhalten hat, geſtellt werden 
muß. Sind aber drei Jahre ſeit der Verletzung 
des Briefgeheimniſſes verfloſſen, jo it die Straf⸗ 
verfolgung überhaupt verjährt. 


Das Haus ſetzt die Berathung der vom Herren⸗ 
hauſe abgeänderten Waarenhausſteuer⸗Vorlage fort 
bei § 5. Dieſer beſtimmt in Abſatz 1, daß die 
Steuer bis auf die Hälfte des geſetzlichen Betrages 
ermäßigt werden ſoll, wenn der volle geſetzliche 
Steuerſatz 20 Procent des Reingewinnes überſteigt. 
Im Abſatz 2 werden von dieſer Vergünſtigung die 
ſteuerpflichtigen Konſumvereine und die Waarenhaus⸗ 
Zweigniederlaſſungen außerpreußiſcher Unternehmer 
ausgeſchloſſen. Abſ. 2, über den namentliche Ab⸗ 
ſtimmung ſtattfindet, wird mit 218 gegen 69 
Stimmen aufrechterhalten. 8 6 enthält die Gruppen⸗ 
Eintheilung der Waaren. Das Herrenhaus hat 
hier Bettſtellen, Polſtermöbel und Kurzwaren in 
beſtimmte Gruppen eingereiht. 

Abg. Dr. Barth (fri. Verg.) bemängelt die 
Gruppeneintheilung im Ganzen; ſie ſei ein Beweis 
der unglaublichen Oberflächlichkeit, mit der das ganze 
Geſetz gearbeitet ſei. Redner wünſcht, daß aus 
der Gruppe D. auch die Spielwaaren geſtrichen 
werden. Dieſer Antrag wird abgelehnt und 8 6 
nach den Herrenhausbeſchlüſſen angenommen. § 14 
behandelt die Verwendung der Steuer durch die 
Gemeinden. 

Abg. v. Eynern (mtl.) wiederholt hier ſeine 
Meinung, daß das Geſetz die Wirkung haben werde, 
die großen Waarenhäuſer nur noch größer, die 
kleinen aber kleiner zu machen. Bei 8 15 In 


v. Dobeneck (konſ.) find für, 


angenommen: 
iſt jede Schädigung der Unterlieger zu vermeiden, 


Antrag Letocha ein, will aber den Schlußſatz „ge⸗ 
ſichert iſt“, in „geſetzlich geſichert iſt“ ändern. 


Abg. v. Arn im (konſ.) billigt die Herren⸗ 


hausfaſſung. Gerade die vom Miniſter v. Miquel 
bekämpfte 
hat unſeren Beifall, denn fie entſpricht den 


Begründung des Antrages Levetzow 


Worten des Reichskanzlers, die dieſer im Reichs⸗ 
tage gegen die Agrarier gebrauchte. f 
Die Abgg. Sey del (stl.) und Frhr. 
während Abg. 


Kopſch (fr. Vp.) ſich gegen den Antrag 
Letocha erklärt, obwohl ein Theil ſeiner Freunde 
für den Antrag ſtimmen werde. 

Abg. Ehlers (fr. Verg.) erklärt ji eben⸗ 


falls mit dem Antrag v. Zedlitz einverſtanden. 


Schließlich wird § 51 in folgender Faſſung 
Bei dem Ausbau der Waſſerläufe 


insbeſondere ſind alle Arbeiten, welche geeignet 


ſind, eine Schädigung der Unterlieger durch ver⸗ 
mehrte oder beſchleunigte Hochwaſſerabführung zu 
bewirken, ſo lange hinauszuſchieben, bis eine aus⸗ 
reichende Vorfluth in der Oder ſelbſt geſichert iſt. 
— Mit dieſer Aenderung wird der Geſetzentwurf 
ſofort in der Geſammtabſtimmung genehmigt. 
Beide Geſetzentwürfe ſowohl betr. die Waarenhaus⸗ 
ſteuer wie betr. die Hochwaſſerſchäden gehen an 
das Herrenhaus zurück. 
dann Eingaben. 
Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der Direk⸗ 
toren, 
höheren Mädchen⸗ und Mittelſchulen wird der 
Regierung als Material überwieſen, eine Petition 


Das Haus erledigt ſo⸗ 
Eine Petition betr. geſetzliche 


Lehrer und Lehrerinnen an ſtädtiſchen 


Präſident v. Kröcherr theilt mit, daß die 
Schlußſitzung beider Häuſer des Landtags auf 
heute Nachmittag 5 Uhr im Sttzungsſaale des 
Abgeordnetenhauſes anberaumt ſei und giebt als⸗ 
dann die übliche Ueberſicht über die Thätigkeit des 
Abgeordnetenhauſes in der abgelaufenen Seſſion. 
Unter den üblichen Formalitäten und mit einem 
vom Präſidenten ausgebrachten dreifachen Hoch auf 
den König ſchloß die Sitzung gegen /4 Uhr. 

Herrenhaus. 

Das Herrenhaus nahm den Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Waarenhausſteuer und den 
Entwurf eines Geſetzes betr. Maßnahmen zur 
Verhütung von Hochwaſſergefahren in der Provinz 
Schleſien in den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſe⸗ 
nen Faſſungen an. Zu Beginn der Sitzung hatte 
Oberbürgermeiſter Bender gegen die Berathung 
der erſteren Vorlage Einſpruch erhoben, da dieſelbe 
nach der Geſchäftsordnung nicht zuläſſig ſei. 
Dieſer Einſpruch wurde jedoch zurückgezogen. 


Aus der Provinz. 


* Danzig, 18. Juni. Am geſtrigen Sonn⸗ 

find auf unſeren Eiſenbahn⸗Lokalſtrecken 
16 550 Fahrkarten verkauft worden und zwar in 
Langfuhr 1906, Oliva 843, 


tage 


Danzig 10 257, 


Nähe der Pferdeſchwemme. Eine Krähe verſuchte 
der ſorgſamen Mutter eines ihrer Kleinen zu 
rauben. Als ſich nun ein Junges von den anderen 
entfernt hatte, ſtürzte die Krähe gierig auf dasſelbe. 
Allein die Gans ſchnappte zu und faßte den Räuber 
an einem Flügel, worauf die Krähe ſie mit ihrem 
Schnabel am Halſe packte. Mit richtigem Inſtinkt 
ſprang die Gans ſchnell ins Waſſer, wobei ſie die 
Krähe unter die Füße bekam und ſo lange unter 
Waſſer hielt, bis dieſe verendet war. 


vermiſchtes. 


Ein Polizeichef als „neuer Knigge“. 
Wenn die Japaner bis jetzt noch nicht allgemein 
als das höflichſte Volk der Welt angeſehen werden, 
ſo kann ihnen dieſen Ehrentitel von nun an nie⸗ 
mand mehr ſtreitig machen. Ikigami Shiro, der 
erſte Polizelinſpektor von Kiogo Ken, hat vor Kurzem 
folgende „Polizeiverordnungen, den Fremdenverkehr 
betreffend“, an die Chefs der Polizeiſtationen 
erlaſſen: 

„1. Es iſt das Princip des internationalen 
Verkehrs, Fremde aus fernen Ländern freundlich 
und höflich zu behandeln, und civiliſirte Völker 
müſſen in harmoniſchen Gefühlen gegen einander 
leben. Viele Fremde verſtehen die japaniſche 
Sprache, darum verſuche man beſſer, ſie erſt höflich 
japaniſch anzuſprechen. Man gebrauche niemals 
mißfällige Worte oder kritiſire die Bewegungen, 
die Kleidung oder die Thätigkeit des Fremden. 
Sehr oft verſteht er die Bedeutung derſelben, 


als wie uns vorſtellen können, wenn daher ein 
Hund als vermißt gemeldet wird, ſoll er eifrig ge⸗ 
ſucht und ihm jeder Schutz gewährt werden. 
Wenn der Haushund Euch anbellt, meldet dem 
Diener des Hauſes, daß er das Thier beruhige, 
behandelt es nicht ſchlecht. 

3. Wenn Ihr einen Fremden beſucht, ſo geht, 
wenn irgend möglich, nicht früh am Morgen, zur 
Eſſenszelt oder ſpüt am Abend. Die beſte Zeit 
zu Beſuchen iſt von neun bis zwölf und zwiſchen 
zwei und ſechs. Vorher achte ſehr auf Eure Kleidung, 
und nehmt Euch ſorgfältig während des Beſuches 
vor Schnitzern in acht. Bittet um Zulaſſung da⸗ 
durch, daß Ihr die Glocke zieht oder den zu dieſem 
Zweck vor der Thür ſtehenden Gong ſchlagt. 
Wenn keine Glocke da iſt, klopft mit dem Finger 
an die Thür, aber ſchreit niemals laut, um ein⸗ 
gelaſſen zu werden. 

4. Wenn der Thürſteher an der Thür erſcheint, 
ſo fragt ihn ob der Fremde, den Ihr zu ſprechen 
wünſcht, zu Hauſe iſt, und ſchickt ihm Eure Karte 
hinein. Ehe Ihr das Haus betretet, reinigt Eure 
Schuhe an der Matte, die am Eingang liegt. 

5. Man grüßt einen Fremden nur durch eine 
einfache Verbeugung und ſchüttelt ihm die Hand 
nur wenn man dazu aufgefordert wird. 

6. Kämmt immer vorher Haar und Bart. 
Schmutzige Kleidung und ein ungekämmter Bart 
find in civiliſirten Landern eine Beleidigung.“ 
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Wir ſchicken jo viele Inſtruktionen u. ſ. w.] Kabels hergeſtellt. Der Wagenführer giebt ſodann 


nach Oſtaſien, wie wäre es, wenn die Gegner zum 
Dank dafür Herrn Ikigami Shiro aus Kiogo Ken 


Strom, und während mit Hilfe des Hebels dem 
Waggon die gewünſchte Richtung gegeben wird, 


ein wenig nach Mitteleuropa beurlaubten? Denn kann der entgleiſte Wagen entſprechend geleitet 


uns ſcheint, es giebt da große Städte, in denen 
das Publikum von Herren Ikigami Shiro aus 
Kiogo Ken allerlei Nützliches lernen könnte 
Die Weltausſtellung hat auch der 
Pariſer Herrenwelt eine neue Mode beſchert. Der 
höchſte Chik beſteht darin, in Frack und Strohhut 
die Oper zu beſuchen. Der Frack wird ſeit Jahren 
nicht mehr aus Tuch, ſondern aus einem leichten 
feinen Wollſtoff, einer Art Nanking, gemacht. 

Von einer Erkrankung der Gräfin 

Lonyay, früheren Kronprinzeſſin Stephanie, 
wird aus Wien berichtet: Graf und Gräfin Lonyay, 
die ſeit einiger Zeit eine Villa in Kalksburg bei 

Wien bewohnen, wollten Sonntag Nachmittag mit 
der Weſtbahn zu der Erzherzogin Maria Valerie 
und dem Erzherzog Franz Salvador nach Wallſee 
in Oberöſterreich fahren. Während der Fahrt er⸗ 
krankte die Gräfin Stephanie und mußte auf halbem 
Wege die Fahrt unterbrechen. Sie wurde in einer 
Sänfte vom Bahnhof in ein Hotel nach St. Pölten 
getragen. Mehrere Aerzte wurden aus der Stadt 
berufen. Montag Morgen hatte ſich das Befinden 
der Gräfin gebeſſert, doch konnte ſie die Fahrt nach 
Wallſee nicht fortſetzen, ſie mußte vielmehr mit 
ihrem Gemahl nach Kalksburg zurückkehren. 

Daß die Bienen auf beſonderen 
Eiſenbahnzügen reifen, dürfte nicht 
allgemein bekannt ſein. Dieſe Bienen⸗Sonderzüge 
werden in dieſem Sommer auf den Strecken Bad 
Nenndorf⸗Soltau in der Nacht zum 3., Hameln⸗ 

nnover⸗Uelzen und Hannover⸗Riethagen in der 

acht zum 4. und Schönhauſen⸗Stendal⸗Uelzen⸗ 
Soltau in der Nacht zum 4. und in der Nacht 
zum 24. Juli verkehren. Mit dieſen Sonderzügen 
werden die Bienen zum Honigeinbringen in die 
Lüneburger Haide geſchafft. 

14000 Sorten Briefmarken. Ein 
engliſcher Statiſtiker hat zu berechnen verſucht, wie 
viel Arten von Briefmarken es ſeit ihrer Erfindung 
ſchon gegeben hat, und iſt zu dem Ergebniß ge⸗ 
kommen, daß es bereits 14626 verſchiedene Arten 

waren. Die metften davon (4795) entfallen auf 
England, das ganze übrige Europa hat nur 3665 
ausgegeben, Aſten 2773, Amerika 2166 und 
Auſtralien 1025. Im letzten Jahre gelangten allein 
816 Arten in den verſchiedenen Staaten zur Ausgabe. 

„Einſetzer⸗Kabel“ werden jetzt von 
der Berliner Straßenbahngeſellſchaft verwendet, um 
entgleiſte Motorwagen wieder ins Gleiſe zu 
bringen. Bei einer Entgleiſung, die am Oranien⸗ 
burger Thor ſtattfand, konnte das Hinderniß inner⸗ 
halb vier Minuten beſeitigt werden. Dieſe Ein⸗ 
ſetzer⸗KRabel beſtehen aus einem einen Meter langen 
Kabelſtück, welches ſtark iſolirt iſt, während die 
Endſtücke etwa 2 Centimeter lang aus der Rune 
Ulrungsſchicht herausragen. Sobald ein Motor⸗ 
wagen aus dem Geleiſe ſpringt und die Ver⸗ 
bindung mit den Schienen verliert, wird eine 
ſolche zwiſchen Rädern und Gleiſe mittels des 


Standesamt Podgotz. 
Vom 21. Mai bis 16. Juni cr. 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Arb. Franz Wilczewski⸗Rudak, S. 
2. Poſtſchaffner Auguſt Rechenberg, T. 
3. Arb. Joſeph Borzyk, T. 4. Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Noga, T. 5. Steinſchläger 
Wladislaus Buller⸗Rudak, T. 6. Poſt⸗ 
Aſſiſtent Friedrich Neumann, T. 7. 
Maurer Adolf Schulz, S. 8. Käthner 

Hermann Finger ⸗Stewken, S. 9. Arb. 
Wilhelm Jander, S. 10. Eine unehel. 
Geburt. 11. Beſitzer Wilhelm Troyke⸗ 
Dorf Czernewitz, S. 12. Beſitzer Her⸗ 
mann Janke⸗Brzoza, S. 13. Beſitzer 


20 T. 


| 


Andreas, 1 J. 17 T. 12. Eine Todt⸗ 
geburt. 13. Hedwig Meier, 
14. Wittwe Anna Oſtrowski, 
geb. Kwiatkowski, 72 J. 10 M. 24 T. 
15. Eine Todtgeburt. 

zianowski, 1 M. 1 T. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige 5 
Ober ⸗Erſatzgeſchäft 
für den Aushebungsbezirk Thorn findet: 
Donnerſtag, den 21. Juni 1900 
es, 
ounabeud, 
Montag, 9.80. 1 
Dienſtag, „ 26. „ 1 


werden. 

Telegraph und Straßenbahn. 
Für Aenderungen an den Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ſprech⸗Anlagen, um dieſe gegen ſtörende induk⸗ 
toriſche Einwirkungen der elektriſchen Bahnen zu 
ſchützen, hat die Große Berliner Straßenbahn⸗ 
Geſellſchaft an die Kaiſerliche General⸗Poſtkaſſe eine 
Entſchädigung von 596 000 Mk. zu entrichten. 
Dieſe Summe iſt in Theilzahlungen, deren Zeit⸗ 
punkt und Höhe die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion 
zu beſtimmen hat, zu begleichen. In dieſem Be⸗ 
trage iſt aber die Entſchädigung für Beſeitigung 
etwaiger in den Fernleitungen, auftretender Stö⸗ 
rungen, ſowie der Störungen, welche durch die 
automobil betriebenen Bahnen oder durch gewiſſe 
mit Oberleitung ausgerüſteten Bahnſtrecken ent⸗ 
ſtehen ſollten, nicht enthalten! Die Genehmigungs⸗ 
Urkunde der Großen Berliner Straßenbahn führt 
ſieben Oberleitungsſtrecken (Theile von Straßen⸗ 
bahnlinien, die durch die Straße Altmoabit, durch 
die Karl⸗, Luiſen⸗, Lützow⸗, Flottwell⸗, Schöne⸗ 
berger⸗, Koch⸗, Dranien⸗, Seydel⸗, Alte Jacob⸗ 
und Blücherſtraße führen) auf, für welche noch 
beſondere Entſchädigungen zu zahlen ſind, falls 
durch den Bahnbetrieb Störungen des Fernſprech⸗ 
betriebes hervorgerufen werden. Für die durch die 
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion auf dieſen Strecken zu 
beſeitigenden Störungen würde die Große Ber⸗ 
liner Straßenbahn noch eine bejondere Entſchädi⸗ 
gung von zuſammen 64 000 Mk. zu zahlen haben; 
am höchſten find dabei die Linien von der Karl⸗ 
und in der Luiſenſtraße (mit 12 000 Mk.), ſowie 
in der Lützow⸗, Flottwell⸗ und Schöneberger⸗ 
Straße (mit 27 000 ME.) eingeſchätzt. Außerdem 
hat ſich die Straßenbahngeſellſchaft noch ver⸗ 
pflichten müſſen, der Poſtkaſſe die Koſten für 
etwa erforderliche weitere Mittel zu erſtatten, als 
zur Zeit zur Beſeitigung der ſtörenden Einwirkung 
der elektriſchen Bahnen jetzt vorgeſehen ſind; 
andererſeits ſollte der Geſellſchaft ein von der 
Poſtbehörde feſtzuſetzender Betrag zurückgezahlt 
werden, falls es ihr noch gelingt, durch beſondere 
Maßnahmen an den Bahnanlagen die Störungen 
des Fernſprochbetriebes zu verhindern. 

Die jüngſte Volkszählung in Japan 
hat ergeben, daß die Bevölkerung des japaniſchen 
Reichs 45 193 605 Köpfe betrug, ungerechnet die 
Bewohner Formoſas. Das bedeutet eine Zunahme 
von nicht weniger als 1960 000 gegen das Jahr 
1897. 5 7 

Die Vertreter der Preſſe und 
der Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Eine intereſſante Rechtsfrage kam dieſer Tage vor 
dem Reichsgerichte zur Erörterung. In einer 
Verhandlung gegen den entlaſſenen Gardefuß⸗ 
artilleriften Johannes Vierhaut, der am 8. März 
vor dem Landgerichte Guben wegen Stittlichkeits⸗ 
verbrechens ſich zu verantworten hatte und frei⸗ 
geſprochen wurde, hatte der Staatsanwalt den 
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Ausſchluß der Oeffentlichkeit beantragt. Der Ge⸗ 
richtshof hatte dem. Antrage Folge gegeben, aber 
zwei Vertretern der Preſſe und einem Gendarmen 
geſtattet, im Saale zu bleiben. — Der Staats⸗ 
anwalt erklärte ſich nun in ſeiner Reviſion durch 
dieſes Verfahren für in ſeinen Rechten beein⸗ 
trächtigt, da ihm daran gelegen habe, daß die 
Oeffentlichkeit völlig ausgeſchloſſen wurde. Der 
Reichsanwalt bemerkte, das Reichsgericht habe bis⸗ 
her zu dieſer Frage noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen und erſuchte den Senat, im Sinne der 
Reviſion zu entſcheiden. Der abſolute Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit könne unter Umſtänden noth⸗ 
wendig erſcheinen, und es müſſe der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Möglichkeit gegeben ſein, ihre Aus⸗ 
führungen und Anträge unter Ausſchluß jeder 
Oeffentlichkeit vorzubringen. — Das Reichsgericht 
verwarf jedoch die Reviſion als unbegründet, da 
die Strafproceßordnung dem Vorſitzenden aus⸗ 
drücklich die Erlaubniß gegeben habe, einzelnen 
Perſonen (z. B. Referendaren) die Anweſenheit in 
nicht öffentlichen Verhandlungen zu geſtatten. 
Weder aus dem Wortlaute noch aus dem Sinne 
des Geſetzes könnten Gründe entnommen werden, 
für die Anſicht, daß die Rechte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft dadurch beeinträchtigt werden könnten, daß 
einzelne Perſonen an einer nicht öffentlichen Ver⸗ 
handlung mit Erlaubniß des Vorſitzenden theil⸗ 
nehmen. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Montag, den 18. Juni 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch dochbunt und weiß 740-774 Gr. 140 bis 
150 M. bez. 
inländiſch unt 759 Gr. 147 N. bez. 
inländiſch roth 6 4— 772 Gr. 134151 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht hr 
inländiſch grobtörnig 726 Gr. 144 M. bez. 
teanfito feinkörnig 697— 732 Gr. 102 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 603 Gr. 104 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 120 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 120 M. bez. 
tranſito 90½— 102 M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 200 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3.90 —4,17½ M. bez. 
Roggen⸗ 4,80 M. bez. 
Der Borftand der Producten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 18. Juni 1900. 


1 M. 
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— Gegründet 1835. &- 
FP 
Alle Sorten 


Mittwoch 27. 
Jakob Panſegrau ⸗Stewken, T. 14. EN „5 „ " 5 
ounerſta DB. Hs 1 
. 5 5 8 3 u, im Lokale Er Dan Huhse hier» eb EL. E. 
ah AH Herder Piaske S 17 Ab. egg. a. er, Pin en be r eee eingetr. Waarenz. 38297, r eee 
> „ 0 . 5 0 9 = — —— — 
ft { . . 2 { t Mor 7 uhr. 5 7 0 
un ei a Ber f "Die zum Ober⸗Exjaßgeſchäft mittelst before Spezial fal en. 


meiſter Hermann Ziehmann, T. 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Weizen 136152 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, gefunde Qualität 132—143 Mk., feuchte ab⸗ 

fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 118—128 Mk. — Braugerſte nom. b. 135 Mk., 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 130—135 Mk. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. 


Koch erb 
140150 Mt. mie 


Thorner Marktpreiſe von Dieuſtag, 19. Juni. 
Der Markt war mit Zufuhr nur mäßig beſchickt. 


Benennung 
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Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 0,80— 1,00 M., 
Blumenkohl pro Kopf 10—30 Pfg., Wirſingtohl pro Kopf 
0-00 Pfg., Weißkohl pre Kopf 0000 Big, „ Rothkohl 
pro Kopf 00 —00 Pf., Salat pro Köpfchen 3—0 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 8—10 Pfg. Veterſilie pro Pack OLE 
Big, Schnittlauch pro 2 Bundchen 0d a, Zwiebeln pro 
Kilo 20—25 Pfg., Moherüben pro Bd. 8-10 b, Sedan 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 4 Stück 5 pie 
Meerettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro 3 Bd. 
10 Be Ba ie abc pe M., Schoten 
pro Pfund 0,80 —1. „ Kirſchen pro Pfd. 70—80 Pig. , 
Aepfet pro Pfd. 00—00 Pfg., Sta e 
25.8 fader bree 00 000 nl Dr 
ſchlachtete Gänſe Stück 00—1O Mk., geſchlachtete Enten 


Stück 00 —00 Mark Spargeln pro Kilo 0.80 1,20 M. 
Morcheln pro Mandel 00—00 Pfg., Krebſe pro- Scho 
2,00 4,00 M. 


aſch⸗ u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 


und Schtzmarke Schwan. 


Sergeant Auguſt Radtke⸗Rudak, T. 20, 
Arb. Hermann Wadzinski, T 21. Arb. 
Adam Warich⸗Rudak, T. 


Auf gebote. 
1. Gaſtwirth Ferdinand Rudolf Ro⸗ 
ſenau⸗Mocker u. Marie Eliſe Koslowski. 
2. Porzellanmaler Karl Ernſt Eduard 


derer Geſtellungsordre vorgeladenen Militär⸗ 
Nun un haben ſich an den angegebenen 

agen und zur beftimmten Stunde, verſehen 
mit der erhaltenen Ordre, ſowie mit Looſungs⸗ 
und Geburtsſchein, reingewaſchen und gekleidet 
pünktlich einzufinden. 

rater rar chef en befinden, welehe 
U ge Maun en befinden, welche 
eine Ordre nicht erhalten haben. fo 


Schubert⸗Kolmar und Helene Eliſe Mar⸗ | haben dieſelben ſich unverzüglich in 


garethe Fromberg. 
Eh ieſſungen. 


unſerem Ser visamt (Rathhaus 1 Tr.) 
zu melden. 


Geſtellungspflichtig find ſämmtliche Mann⸗ 


chließun 
1. Militäranwärter Auguſt Johann des Jahrganges 1878, weiche fi t 
Kalette⸗ Tarnomıg und Wittwe Erika leasen Sabre Jun Gefappefaäft gefiel — 


Mathilde Gorſch geb. Kinder. 2. Maurer | ferner die für brauchbar befundenen, 


Friedrich Karl Stopke und Clara Anna 
Louiſe Jannaſch, beide Stewken. 3. Arb. 


ſowie 
zur Erſatzreſerve und zum Landſturm deſig⸗ 
nitten oder für dauernd unbrauchbar befunde⸗ 
nen Militärpflichtigen des Jahrganges 1879 


Rudolf Heinrich Dahmer und Amanda und 1880. 


Auguste Zielke, beide Stewken. 4. Arb. 

Aldert Friedrich Hermann Thiel u. Anna 

Julianna Lemke, beide Stewken. 5. Arb. 

Friedrich Wilhelm Boettcher ⸗ Schönwalde 

und Minna Auguſte Berg⸗Stewken. 
Sterbefälle. 


1. Johann Grabowski, 7 T. 2. Ww. Ee 


Anna Elisabeth Fenski⸗Rudak, 80 J. 
7 M. 11 T. 3. Eliſe Lenz⸗Rudak, 3 M. 
3 T. 4. Auguſte Prauſe geb. Lach, 
26 J. 9 M. 28 T. 5. Franziska 
Przybylski, geb. Kliczkowski, 40 J. SM. 
12 T. 6. Siegmund Kaminski, 


Die transportablen Kranken müfjen durch 
Führer auf den Sammelplatz gebracht, von 
den nicht transportablen muß ein ärztliches 
Atteſt erfordert und vorgelegt werden. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß 
Perſonen, welche wegen ihrer Arbeitzs⸗ been 
Aufſichtsunfähigkeit reklamirt haben, ſich den 
behörden per ſönlich vorſtellen müſſen. 
orn, den 6. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der 


1 J. für des Vierteljahr April / Junt beginnt am 


Mts. und werden die Herren Haus» 


5 0 16. d. 
10 M. 7. Wittwe Roſa Cohn, geb. beſitzer hiermit erſucht die 


2 M. 
10. Eine Todtgeburt. 11. Brun o 


Zug den 
Leiser, circa 80 J. 8. Otto Hinz. 24 J. Wafermeferftähten für Nie wulf der dil 
9. Hildegard Wandel, 28 T. nahme betrauten Beamten ten. 


hal 
Der Magi rat. 


Spar - Seife. 


che Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
n Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. Mj 


Erin 
Jede Hausfrau mache einen Verſuch - = 
— — 
= Edelstein-Seife, - 
i 80% in B f Waſch⸗ 
S haft ind Sparsame Das guete Ereugniß der Sefeninbuftie ft. &» 
2 j Edelſtein⸗Seife nennt man mit Re = 
= die Haushalt-Seife der Zukunft. = 
hr Alleinige Fabrikanten: a 5: 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Ah. 
Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗Auflalt, 
1838 gegründet, unter beſonderer . ſtehend. 
Vermögen rhöhung des Einiommens 


gezahlte Benten: 3 713.000 —— 5 vit alberſichernug (far Ausſteuen 
Militairdienſt, Studium). Oeffeutliche N 
be, Jeſchlftsplane und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, Anterinuine® 


gaſſe, Benno Miehter, Stabtrath in Thorn. 
Zu nitthen geſuct e en gere . 


um 1. Oktober er. n Wohnung Zimmer bewohnt ift von ſoſort oder ſpäter 
Hin 55 1 7 er 105 2 2 Schuiferafe a ‚sie 
mit angabe un D in der 1“ Oktober cr. 

Expedition d. Zeitung abzugeben. 1 er er. zu verm 


: 100 Millionen Mark. e ee zur 
1896 9 


iethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


erlag der Kuibepumbrunerer kirmat Lambeck. Thorn, 


und 


Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
lieiniger Fabrikant: 


E t 2 2 
5 ar 2 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, Schillerſtraße 8 
vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Frl. Dinter dortſelſt. 


Wo 
MM eh 


von fofort zu ve 
in gut möblirtes Zinne 
nebſt dn au 1 Treppe, N — ohne 


Burſchengelaß per 1. Juli zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 5 


Groß. u. Hl. mill. Zimmer 


mit 
F 


baden.. Brüdenftrafe 16, L. r. 
In meinem Haufe Tegierſtr. 28 
iſt ein 


2 Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eignend, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. S. Rawitzki. 


